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nifcd unb funftgeroerhlich bie alten unb eroig fettigen
Petroleumlampen oor noch 20 ober 30 fahren turmhoch
überragen, toerben immer nocf) zum fe£)r großen Seit
aus SReffing gearbeitet. ®aS gedämmerte SReffingblecd
ergibt ausgezeichnete ©tilformen, bie mir an oieten bef*
feren ©egenftänben beS praftifcden ©ebraudjeê, aber audi)

an zahlreichen funftgeroerblidden ©rjeugniffen miebetfinben.
ÏÏReffing, baS nur auS Tupfer unb Ijtnf beftetjt, hat

ben Stacdteil, bei ber Bearbeitung bie SBerfzeuge ju oer*
fchmieren unb fich baher nur fehr fcdroer feilen zu laffen;
burcd 3ufatj »on 1 bis 2% Blei roirb biefer 9lact)tei(
jeborf) behoben. SReffing biefer 3ufammenfe^ung täfft
fid) nur îàlt bearbeiten, ba es in Der Stotglut fpröbe
mirb, burcd einen geringen 3ufat) oon ©ifen, etroa 2 %,
erlangt eS jebocd audd gute ©cdmiebbarfeit für Rotglut.
Siefe 3"fûuimenfet)ung ift baS @i<h ober ©terro*
me tall, aucd SRuntjmetaH genannt, baS auS 58 Seilen
Tupfer, 40 Seilen 3 Inf unb 2 Seiten ©ifen beftedt unb
fich Durd) hohe fjeftigfeit unb 3ädigEeit auszeichnet, bader
oiet für ©icdzroecfe termanbt mirb. ähnlicher Slrt ift audd
baS Seltametall, baS auS 56 Seilen Tupfer, 40
Seilen 3^ unb 2 Seilen ©ifen (ober audd SRangan)
unb 2 Seiten Blei beftedt, ficd deift unb talt fddmieöen,
ausftanjen, p reffen unb p Sradt ausreden läfft, nicdt
roftet unb feiner großen SBiberfianbSfädigEeit roegen oiel

ju ©cdiffsbefddlägen, ©cdiffSfcdrauben, SRafchinenteilen unb
SBerljeugen oerarbeitet roirb. ®urcd einen geringen 3ufat)
non Aluminium roirb bie 3âdi9Îeit, ffeftigfeit unb ©uff*
fähigfeit ber Segierung nod) erhöht ; biefer Slrt unb 3u=
fammenfetpngiftbaS ® ur ana met alt, baS ju güffonguff
oerarbeitet unb audd oiel p ©tangen unb Blechen auS*

geroaljt roirb. SReffing mit fehr hohem 3iufget)alt, 50
bi§ 80 o/o, beift SBeiffmeffing unb bat blaffgelbe bis nahezu

filberroeiffe gjarbe, ift fehr fpröbe, läfft fich jeöodd gut
gießen. Sie Segierung oon 80 Seilen Kupfer unb 20
Seilen 3<uf bagegen, bie oon bunfler, rötlicher fyarbe ift,
beifft Sombaf ober Stotguff; baS SRetaH dut meiftenS
noc| einen geringen ©ehalt oon Blei ober 3inn, burcd
ben feine ©ufjfäbigfeit unb Sefynbarfeit erhöht roirb, unb
foil juerft oon ben ©iamefen hergeftedt roorben fein,
benen bie Segierung aud) ihren Stamen oerbanft.

Unter ben zahlreichen fonftigen Segierungen beS Kup*
ferS fei nod) baS Steufilber genannt, baS auS 50 bis
80 Seilen Kupfer, 12 bis 33 Seilen Stiefel unb jum
Steft auS 3inf beftedt, ficd burcd bade ^eftigfeit unb
fpärte unb groffe SBiberftanbSfädigfeit gegen chemifdde

©mroirfung ber in ©peifen unb ©etränfen enthaltenen
©toffe auszeichnet unb biefer ©igenfebaften foroie audd

ihrer fUberäbnlicden $arbe roegen roie edf)teS Silber oiel=

fadd p Srinö unb ©peifegefddirren oerarbeitet roirb;
ädnliä) nadd Slrt, 3ufammenfeipng, ©igenfehaften unb
Berroenbung finb auef) baS Sllpafa, baS Stlfenibe
unb Sir g en tan, aüeS Segierungen oon hoher fjeftig=
feit unb fchöner filberädnlidder garbe, bie in ber gefamten
Bijouterte* unb SRetallroaren^abrifation auSgebebnteBer*
roenbung finben. ©rroäbnt fei noch, baff audi) unfere
Kupfermünzen nicht auS reinem Kupfer, fonbern jumeift
nur auS 95 Seilen Kupfer unb pm Stefi auS 3<un mit
etroaS 3iufzufab beftehen.

Bon SCBichtigfeit finb audd die Segierungen beS BleieS.
Blei ift in reinem 3uftanbe p roeied unb bader für bte

meiften tedjnifdden 3roecfe ungeeignet, erlangt jebocd burcd
bie Segierung mit Slntimon unb 3iun bebeutenbe fpärte
unb roirb in biefer 3ufammenfebung als fpartblet be*

zeichnet. 3umeift beftedt bie Segierung auS 60 bis 80
Seilen Blei, ber Steft pr f)älfte auS Slntimon. Slucd

baS ©cdriftgiefermetall, pmeift Settermetall genannt, ift
eine Bleilegierung. Seltermetall muff leiddt fddmeljbar
fein, ba bie Settern gegoffen roerben, eS muff aucd die

gbrm genau ausfüllen, bamit bie Buddftaben fedarf toer*

ben, barf babei aber nicdt zu fpröbe fein, ba eS fonft
unter bem Srucf ber preffe leiddt brechen ober fpringeh
roürbe. Siefe Bebingungen erfüllen eine Slnjäbl §art*
bleilegierungen, bie zü 55 bis 80 Seilen aus Blei, 15
bis 25 Seilen auS Slntimon unb 0 biS 12 Seilen auS

3inn beftehen.

ni$cbädiäung von mitterung$nu$fällen bei

subventionierten notstundsarbeiten.
(Storrefoonbenz.)

Über biefe ©ache ift im ©ddroeig. Baublatt fddon
mehrmals getrieben roorben; eS rourben neue Bor=
fddläge gemacht, praftifch oerfuedt unb über beren @r=

folg berichtet. Um SJitfsbräucden oorzubeugen, muffte
man oft gut gemeinte Slnorbnungen roieber aufheben.
®aS ©idroeiz. SlrbeitSamt hotte eine Zeitlang bie Ber=
gütung oon ^Regentagen ganz aufgehoben, roaS bte unge=
rooüte ^ärte mit ficd brachte, baff roenn einige Stegen*
tage in ben 3adttag fielen, bie StotfianbSarbeiter roe*

niger erdielten als bie nicht arbeitenben Unterftütjten.
SBir fddlugen oor, unter beftimmten BorauSfetpngen, ben
Unterfddieb zroifcden SlrbeitSlodu unb Unterftü^ung auS*
Zubezadlen. ®aS eibgen. BolfSroirtfcdaftSbepartement
fommt neueftenS zur gleichen Söfung.

©eftü^t auf ein KreiSfcdreiben "biefer SlmtSfteEe an
bie KantonSregierungen, oom 4. Stooember 1922, be=

treffenb ©ntfddäbigung ber StotfianbSarbeiter für Ber*
bienftauSfaU an ^Regentagen, erlief ber StegierungSrat
beS KantonS ©t. ©allen unterm 10. Stooember folgen*
ben Befcl)ht§ :

Slrt. 1. SR uff bie Slrbeit bei fuboentionierten Slot*
ftanbSarbeiten, infolge SBitterungSeinflüffen, roädrenb
einer ganzen 3adltagSperiobe eingeteilt roerben, fo roer*
ben Unterftütpngen roie bei gänzlicher SlrbeitSlofigfeit
ausbezahlt.

Slrt. 2. Umfaßt ber SBitterungSunterbrucd nicht bie

ganze 3adItagSperiobe oon 12 SBerltagen, aber immer*
hin mehr als brei StrbeitStage, fo roirb, roenn ber roitE*
liehe Berbienft geringer ift als ber llnterftütpngsbetrag
im gälte gänzlicher SlrbeitSlofigfeit roädrenb biefer pe=
riobe, bie Differenz zroifcden roirfliddem SlrbeitSlodn unb
Unterftütpng ausbezahlt.
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nisch und kunstgewerblich die alten und ewig fettigen
Petroleumlampen vor noch 20 oder 30 Jahren turmhoch
überragen, werden immer noch zum sehr großen Teil
aus Messing gearbeitet. Das gehämmerte Messingblech
ergibt ausgezeichnete Stilformen, die wir an vielen bes-
seren Gegenständen des praktischen Gebrauches, aber auch
an zahlreichen kunstgewerblichen Erzeugnissen wiederfinden.

Messing, das nur aus Kupfer und Zink besteht, hat
den Nachteil, bei der Bearbeitung die Werkzeuge zu ver-
schmieren und sich daher nur sehr schwer seilen zu lassen;
durch Zusatz von 1 bis 2°/« Blei wird dieser Nachteil
jedoch behoben. Messing dieser Zusammensetzung läßt
sich nur kalt bearbeiten, da es in der Rotglut spröde
wird, durch einen geringen Zusatz von Eisen, etwa 2°/«,
erlangt es jedoch auch gute Schmiedbarkeit für Rotglut.
Diese Zusammensetzung ist das Eich- oder Sterro-
metall, auch Muntzmetall genannt, das aus 58 Teilen
Kupfer, 40 Teilen Zink und 2 Teilen Eisen besteht und
sich durch hohe Festigkeit und Zähigkeit auszeichnet, daher
viel für Eichzwecke verwandt wird. Ahnlicher Art ist auch
das Deltametall, das aus 56 Teilen Kupfer, 40
Teilen Zink und 2 Teilen Eisen (oder auch Mangan)
und 2 Teilen Blei besteht, sich heiß und kalt schmieden,
ausstanzen, pressen und zu Draht ausziehen läßt, nicht
rostet und seiner großen Widerstandsfähigkeit wegen viel
zu Schiffsbeschlägen, Schiffsschrauben, Maschinenteilen und
Werkzeugen verarbeitet wird. Durch einen geringen Zusatz
von Aluminium wird die Zähigkeit, Festigkeit und Guß-
fähigkeit der Legierung noch erhöht; dieser Art und Zu-
sammensetzungistdas Duranametall, das zu Fassonguß
verarbeitet und auch viel zu Stangen und Blechen aus-
gewalzt wird. Messing mit sehr hohem Zinkgehalt, 50
bis 80 °/», heißt Weißmessing und hat blaßgelbe bis nahezu
silberweiße Farbe, ist sehr spröde, läßt sich jedoch gut
gießen. Die Legierung von 80 Teilen Kupfer und 20
Teilen Zink dagegen, die von dunkler, rötlicher Farbe ist,
heißt Tombak oder Rotguß; das Metall hat meistens
noch einen geringen Gehalt von Blei oder Zinn, durch
den seine Gußfähigkeit und Dehnbarkeit erhöht wird, und
soll zuerst von den Siamesen hergestellt worden sein,
denen die Legierung auch ihren Namen verdankt.

Unter den zahlreichen sonstigen Legierungen des Kup-
fers sei noch das Neusilber genannt, das aus 50 bis
80 Teilen Kupfer, 12 bis 33 Teilen Nickel und zum
Rest aus Zink besteht, sich durch hohe Festigkeit und
Härte und große Widerstandsfähigkeit gegen chemische

Einwirkung der in Speisen und Getränken enthaltenen
Stoffe auszeichnet und dieser Eigenschaften sowie auch

ihrer silberähnlichen Farbe wegen wie echtes Silber viel-
fach zu Trink- und Speisegeschirren verarbeitet wird;
ähnlich nach Art, Zusammensetzung. Eigenschaften und
Verwendung sind auch das Alpaka, das Alfenide
und Argentan, alles Legierungen von hoher Festig-
keit und schöner silberähnlicher Farbe, die in der gesamten

Bijouterie- und Metallwaren-Fabrikation ausgedehnte Ver-
Wendung finden. Erwähnt sei noch, daß auch unsere

Kupfermünzen nicht aus reinem Kupfer, sondern zumeist

nur aus 95 Teilen Kupfer und zum Rest aus Zinn mit
etwas Zinkzusatz bestehen.

Von Wichtigkeit sind auch die Legierungen des Bleies.
Blei ist in reinem Zustande zu weich und daher für die

meisten technischen Zwecke ungeeignet, erlangt jedoch durch
die Legierung mit Antimon und Zinn bedeutende Härte
und wird in dieser Zusammensetzung als Hartblei be-

zeichnet. Zumeist besteht die Legierung aus 60 bis 80
Teilen Blei, der Rest zur Hälfte aus Antimon. Auch
das Schriftgießermetall, zumeist Lettermetall genannt, ist
eine Bleilegierung. Leckermetall muß leicht schmelzbar
sein, da die Lettern gegossen werden, es muß auch die

Form genau ausfüllen, damit die Buchstaben scharf wer-

den, darf dabei aber nicht zu spröde sein, da es sonst
unter dem Druck der Presse leicht brechen oder springen
würde. Diese Bedingungen erfüllen eine Anzahl Hart-
bleilegierungen, die zu 55 bis 80 Teilen aus Blei, 15
bis 25 Teilen aus Antimon und 0 bis 12 Teilen aus
Zinn bestehen.

KntscftWgung von AMerung§Auskàllen bei

subventionierten Nststantisarbeiten.
(Korrespondenz.)

Über diese Sache ist im Schweiz. Baublatt schon
mehrmals geschrieben worden; es wurden neue Vor-
schlüge gemacht, praktisch versucht und über deren Er-
folg berichtet. Um Mißbräuchen vorzubeugen, mußte
man oft gut gemeinte Anordnungen wieder aufheben.
Das Schweiz. Arbeitsamt hatte eine zeitlang die Ver-
gütung von Regentagen ganz aufgehoben, was die unge-
wollte Hârtè mit sich brachte, daß wenn einige Regen-
tage in den Zahltag fielen, die Notstandsarbeiter we-
Niger erhielten als die nicht arbeitenden Unterstützten.
Wir schlugen vor, unter bestimmten Voraussetzungen, den
Unterschied zwischen Arbeitslohn und Unterstützung aus-
zubezahlen. Das eidgen. Volkswirtschaftsdepartement
kommt neuestens zur gleichen Lösung.

Gestützt auf ein Kreisschreiben dieser Amtsstelle an
die Kantonsregierungen, vom 4. November 1922, be-

treffend Entschädigung der Notstandsarbeiter für Ver-
dienstausfall an Regentagen, erließ der Regierungsrat
des Kantons St. Gallen unterm 10. November folgen-
den Beschluß:

Art. 1. Muß die Arbeit bei subventionierten Not-
standsarbeiten, infolge Witterungseinflüssen, während
einer ganzen Zahltagsperiode eingestellt werden, so wer-
den Unterstützungen wie bei gänzlicher Arbeitslosigkeit
ausbezahlt.

Art. 2. Umfaßt der Witterungsunterbruch nicht die

ganze Zahltagsperiode von 12 Werktagen, aber immer-
hin mehr als drei Arbeitstage, so wird, wenn der wirk-
liche Verdienst geringer ist als der Unterstützungsbetrag
im Falle gänzlicher Arbeitslosigkeit während dieser Pe-
riode, die Differenz zwischen wirklichem Arbeitslohn und
Unterstützung ausbezahlt.
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3ft bie Strbeit meßr als brei Sage eingeteilt, fo
wirb bet 2lu§fall fdßon nom erften Sage an berüdficßtigt.
(Sin Unterbrach btS p brei Sagen bagegen begründet
feinen Unterftüßunglanfprudß.

9lrt. 3. SepgSberecßtigt, im ©inné biefel Sefdßluffel,
finb nur bie bei fuboentionterten ftlotfianblarbeiten be=

fdßäftigten ^ßerfonen, bie fonft arbeitslos unb gemäß
Slrt. 1, bepx 11 bei SunbesratSbefcßluffeS com 29. D£=

tober 1919 jum Sepge ber 2lrbeit§iofenunterftüßung
berechtigt finb. Siefe Sefiimmungen begießen fid) nicfjt :

a) auf bie beruflüblicße ©aifonarbeitstofigfeit, bie

butcß Slrt. 2. Slbf. 1 bei SunbelratSbefdßluffeS
com 29. Dftober 1919 geregelt ift,

b) auf anbere, nidjt ftaatlicß fuboentionierte Arbeiten,
bei benen nur bie ©runbfäße bei 9lrt 9, 9lbf. 1

unb 2 bei SunbeSratSbefcßluffel nom 29. Dftober
1919 pr Sfnmenbung fommen fönnen.

SCrt. 4. Sei mißbräuchlicher ©ewäßrung non @nt»

fcßäbigungen für 2Bitterung§au§faß behält fid) ber 9te=

gterungirat cor, ben Sunbel» unb KantonSbeitrag p
entjteßen.

Um eine Kontrolle p ermöglichen, werben bie Sir«

beitiämter unb SlrbeitSnacßweiSbureauj; ber ©emeinben
angehalten, bie Unterftüßungen bei SßitterungSunter»
brü<ßen auf einem befonberen Formular, nicht mit ben

anbern Unterfiüßunglfätlen pfammen, mit bem fanto»
nalen Stmt für ©ojiaioerficßerung p oerrecßnen.

Strt. 5. Siefer Sefcßluß tritt fofort in Kraft. Sa§
fßolijei» unb SRilitärbepartement wirb mit beffen SSoIl-

pg beauftragt.
Sie im Sefcßluß oorgefeßenen ©ntfchäbigungen fön»

nen rüdmirfenb ab 1. Dftober 1922 auSbejaßlt werben.

UoIRswirKêafl.
2lrfjett§lofenuttterftüßung. Sai eibgenöffifcße SolfS»

wirtßßaftSbepartement hat oerfügt, baß prioate 91 r
beitilof enorganifationen im ©inne oon Slrt. 17,
9lbfaß 1, bei SunbeSbefdßluffel oom 29. Dftober 1919
betreffend 9lrbeitslofenunterfiüßung n i cß t m e h r g e b i l »

bet werben fönnen. SetriebSinßäber, bie pr Qeit bei
Qnfrafttreteni biefer Setfügung nod) feinem ©olibaritätS»
fonbi angehören, fönnen nur nod) einem öffentlichen
©olibaritätifonbi angefcßloffen werben. Siefe Serfügung
tritt fofort in Kraft.

Sie eiftgenijffifdjje ifommiffion für angeroanöie
Kunft trat in Sem pfammen, um bie funftgewerblichen
©egenftänbe, bie fie au§ bem ©onberfrebit pr Sefärn»

pfung ber 2trbeitilofigfeit ber Künftler an ber nationalen
Sluiftellung in ©enf angefauft hatte, unter bie gewetb»

lichen SJÎufeen berjenigen ©cßweijerfiäbte p oerteilen, in
benen fi<ß pgleich eine ©ewerbefcßule befinbet.

Seruflidße gürforge für öie fcßulentlaffene öugenD.
(SJlitget.) Sai Qugenbamt bei Kanton! ^ûrid) hat in
Serbinbung mit ber 3""her grauenjentrale auch im
laufenben SBinter wieber bie gürforge für bie arbeite
lofe 3ugenb im ganzen Kanton übernommen. 3n ben

Sienft biefer gürforgebeftrebungen [teilt fidh ^ gefamte
fantonale Serufsberatunglorganifation. Stieben ber ©im
ridhtung oon 9lusbilbungs= unb Umfdhulungifurfen, fowie
ber SluilanbifteUenoermittlung für ältere Qugenblidße wirb
befonbere SHufmerffamfeit audß ber 93efcE)affung aulrei»
chenber Seßr= unb Strbeitëorte für bie im ffrüßjaßr pr
©djulentlaffung fommenben Knaben unb SRäbcßen ge=

fchenft. Sai 3ugenbamt ift p biefem 3roecfe mit ben

Serufloerbänben ber Qnbuftrie, bei fpanbels, bei @e=

werbei unb ber Sanbwirtfdßaft bereits in Serbinbung
getreten.

Iln biellerufsoerbanbe ber ^anbnierftsnteifter
unb ©eraerbetreibenbeu.

Sai Qugenbamt bei Kanton! 3äricf) geftattet
fidh, mit einer Sitte an ©ie p gelangen.

©rfahrungen ber Serufsberater bei ber Seßrfteßen»
oermittlung in ben legten fahren haben gejeigt, baß ei
immer häufiger oorfomntt, baß bte Seßrftellen ganjer
Seruflpieige ober pm minbeften bie guten Seßrftellen
in ben einzelnen Serufen lebiglicß ©efunbarfcßülern oor=
behalten bleiben. Sie Seoorpgung oon ©efunbarfcßülern
ift an ur.b für fidh begreiflich, bebürfen boch |>anb=
werf unb ©ewerbe einei minbefteni fo tüchtigen 9Radß=

wuchfei, wie bie übrigen ©rwerbSjweige.
@o feßr eine ftarfe Serücfficßtigung ber ©efunbar»

fdhüler oerfiänblicß erfeßeint, fo wenig bürfte ei aber
gerabe im Qntereffe oon $anbmerf unb ©ewerbe felber
liegen, wenn bie oorhanbenen guten Seßrftellen au!»
fcßließlicß ben ©efunbarfcßülern pgeßalten unb bie
9lbfoloenten ber 7. unb 8. Sßrimarfchulflaffen grunbfäß=
lieh abgewiefen werben, ©erabe biefe ©djüler befißen

pm Seil großei praftifdjei ©efchicf unb leiften in ber
praftifchen Slrbeit oft befferei, ali bie mit mehr ©cf)ul=
wiffen auigeftatteten ©efunbarfdhüler. 9lud) wirb ihnen,
namentlich in größern ©emeinben, in ber Stiegel feßon
wäßtenb ber ©cE)ul§ett oietfad) bie Stlöglichfeit geboten,
in ßmnbarbeitsfutfen ißre praftifchen fjäf)tgl'eitert p er»
proben bejw. p üben. Unb weiche Sebeutung gerabe
biefer praftifchen Sefäßigung im ^anbwerf pfommt,
braucßen wir meßt weiter auipfüßren. Stießt jeber Se»

rufiangeßörige fann Stieifter werben unb für bie au§=
fcßließlieh ausfüßrenbe Sätigfeit beS 9lrbeiter§ ift praf=
tifeßeä ©efeßief wichtiger at§ ©cßulwiffen. 3n leßterem
fann fidß übrigenB ein fleißiger Sßrimaricßüler aueß an
ber ©ewerbefcßule nocß oerootlfommnen.

Dbigeê Serfaßren seitigt nocß eine anbere feßtimme
3Birfung. Sie unoerbient großen ©eßwierigfeiten, mit
benen bie 7. unb 8. Klaffen mit Sepg auf ißre Söertung

p fämpfen haben, finb 3ßnen befannt. 3e meßr wir
nun beri 9lbfoloenten biefer Klaffen ben SBeg ju einer
guten Serufsleßre erfdßweren ober gar oerunmöglicßen,
befto oerßängniäooUer wirb bie jeßt feßon fcßlimme Sage.'
Stiit größerer Seßarrficßfeit unb fdjließli^ aueß mit größerem
fttedßt brängen fidß alle ©djüler in bie ©efunbarfcßule unb
bie ffolge ßieoon ift eine empßnblicße ©cßäbigung beiber
paralleler ©cßulfiufen.

Sßir mödßten ©ie baßer ßöflicß erfueßen, in ben Kreifen
3ßrer Serbanb§angeßörigen anjuregen, baß bei fünftigen
Seßrling§einftetlungen tücßtigeißrimarfd)ülerwieber
in ftärferem SRaße berüdfießtigt werben möchten.

Stlit oorsüglidßer ^oeßaeßtung

$ür ba§ 3ugenbamt be§ Kanton§ 3nricß
ber Stbjunft: ©ruf.

Hu$$teiluMd$we$en.
Sie aSeiljnachtiauSftetlnitg im ßuuftgemerfiemu»

feum in 3üridß mutbe ©onntag ben 3. Sejember er»

öffnet. 2Bie aüjäßrlid) bringen bie SRitglieber ber Drt§
gruppe 3ü*id) be§ ©eßweij. SBerfbunbeê unb
einige £>anbmerfer unb Kunftgewerbler, bie
fid) all ©äfte beteiligen, ißre Slrbeiten jur ©cßau. ©ine
jweite Slbteilung ift ber Aufgabe bei feftlicß gebedten
unb gefcßmücften Sifdjel gewibmet, p ber äßerfbunb»
leute in einer Sleiße oon Seifpielen Sorfdßläge unb Sin«

regungen bieten. 9U§ britte ©ruppe fdßließt fidß eine

Sluiftellung alter Sebfucßenmobel an.
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Ist die Arbeit mehr als drei Tage eingestellt, so

wird der Ausfall schon vom ersten Tage an berücksichtigt.
Ein Unterbruch bis zu drei Tagen dagegen begründet
keinen Unterstützungsanspruch.

Art. 3. Bezugsberechtigt, im Sinne dieses Beschlusses,
sind nur die bei subventionierten Notstandsarbeiten be-

schäftigten Personen, die sonst arbeitslos und gemäß
Art. 1, bezw. 11 des Bundesratsbeschlusses vom 29. Ok-
tober 1919 zum Bezüge der Arbeitslosenunterstützung
berechtigt sind. Diese Bestimmungen beziehen sich nicht:

o) auf die berufsübliche Saisonarbeitslosigkeit, die

durch Art. 2. Abs. 1 des Bundesratsbeschlusses
vom 29. Oktober 1919 geregelt ist,

b) auf andere, nicht staatlich subventionierte Arbeiten,
bei denen nur die Grundsätze des Art 9, Abs. 1

und 2 des Bundesratsbeschlusses vom 29. Oktober
1919 zur Anwendung kommen können.

Art. 4. Bei mißbräuchlicher Gewährung von Ent-
schädigungen für Witterungsausfall behält sich der Re-

gierungsrat vor, den Bundes- und Kantonsbeitrag zu
entziehen.

Um eine Kontrolle zu ermöglichen, werden die Ar-
beitsämter und Arbeitsnachweisbureaux der Gemeinden
angehalten, die Unterstützungen bei Witterungsunter-
brächen auf einem besonderen Formular, nicht mit den

andern Unterstützungsfällen zusammen, mit dem kanto-
nalen Amt für Sozialversicherung zu verrechnen.

Art. 5. Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft. Das
Polizei- und Militärdepartement wird mit dessen Voll-
zug beauftragt.

Die im Beschluß vorgesehenen Entschädigungen kön-

nen rückwirkend ab 1. Oktober 1922 ausbezahlt werden.

YMîwMîKsN.
Arbeitslosenunterstützung. Das eidgenössische Volks-

wirtschaftsdepartement hat verfügt, daß private Ar-
beitslosenorganisationen im Sinne von Art. 17,
Absatz 1, des Bundesbeschlusses vom 29. Oktober 1919
betreffend Arbeitslosenunterstützung nicht mehr gebil-
det werden können. Betriebsinhäber, die zur Zeit des

Inkrafttretens dieser Verfügung noch keinem Solidaritäts-
fonds angehören, können nur noch einem öffentlichen
Solidaritätsfonds angeschlossen werden. Diese Verfügung
tritt sofort in Kraft.

Die eidgenössische Kommission für angewandte
Kunst trat in Bern zusammen, um die kunstgewerblichen
Gegenstände, die sie aus dem Sonderkredit zur Bekäm-

pfung der Arbeitslosigkeit der Künstler an der nationalen
Ausstellung in Genf angekauft hatte, unter die gewerb-
lichen Museen derjenigen Schweizerstädte zu verteilen, in
denen sich zugleich eine Gewerbeschule befindet.

Berufliche Fürsorge für die schulentlassene Jugend.
(Mitget.) Das Jugendamt des Kantons Zürich hat in
Verbindung mit der Zürcher Frauenzentrale auch im
laufenden Winter wieder die Fürsorge für die arbeits-
lose Jugend im ganzen Kanton übernommen. In den

Dienst dieser Fürsorgebestrebungen stellt sich die gesamte
kantonale Berufsberatungsorganisation. Neben der Ein-
richtung von Ausbildungs- und Umschulungskursen, sowie
der Auslandsstellenvermittlung für ältere Jugendliche wird
besondere Aufmerksamkeit auch der Beschaffung ausrei-
chender Lehr- und Arbeitsorte für die im Frühjahr zur
Schulentlassung kommenden Knaben und Mädchen ge-
schenkt. Das Jugendamt ist zu diesem Zwecke mit den

Berufsverbänden der Industrie, des Handels, des Ge-
werbes und der Landwirtschaft bereits in Verbindung
getreten.

An dieBmssnwbSnde derHandnMsnmfter
md GemMreidenden.

Das Jugendamt des Kantons Zürich gestattet
sich, mit einer Bitte an Sie zu gelangen.

Erfahrungen der Berufsberater bei der Lehrstellen-
Vermittlung in den letzten Jahren haben gezeigt, daß es

immer häufiger vorkommt, daß die Lehrstellen ganzer
Berufszweige oder zum mindesten die guten Lehrstellen
in den einzelnen Berufen lediglich Sekundarschülern vor-
behalten bleiben. Die Bevorzugung von Sekundarschülern
ist an und für sich sehr begreiflich, bedürfen doch Hand-
werk und Gewerbe eines mindestens so tüchtigen Nach-
wuchses, wie die übrigen Erwerbszweige.

So sehr eine starke Berücksichtigung der Sekundär-
schüler verständlich erscheint, so wenig dürfte es aber
gerade im Interesse von Handwerk und Gewerbe selber
liegen, wenn die vorhandenen guten Lehrstellen aus-
schließlich den Sekundarschülern zugehalten und die
Absolventen der 7. und 8. Primarschulklassen grundsätz-
lich abgewiesen werden. Gerade diese Schüler besitzen

zum Teil großes praktisches Geschick und leisten in der
praktischen Arbeit oft besseres, als die mit mehr Schul-
wissen ausgestatteten Sekundarschüler. Auch wird ihnen,
namentlich in größern Gemeinden, in der Regel schon
während der Schulzeit vielfach die Möglichkeit geboten,
in Handarbeitskursen ihre praktischen Fähigkeiten zu er-
proben bezw. zu üben. Und welche Bedeutung gerade
dieser praktischen Befähigung im Handwerk zukommt,
brauchen wir nicht weiter auszuführen. Nicht jeder Be-
rufsangehörige kann Meister werden und für die aus-
schließlich ausführende Tätigkeit des Arbeiters ist prak-
tisches Geschick wichtiger als Schulwissen. In letzterem
kann sich übrigens ein fleißiger Primarschüler auch an
der Gewerbeschule noch vervollkommnen.

Obiges Verfahren zeitigt noch eine andere schlimme
Wirkung. Die unverdient großen Schwierigkeiten, mit
denen die 7. und 8. Klassen mit Bezug auf ihre Wertung
zu kämpfen haben, sind Ihnen bekannt. Je mehr wir
nun den Absolventen dieser Klassen den Weg zu einer
guten Berufslehre erschweren oder gar verunmöglichen,
desto verhängnisvoller wird die jetzt schon schlimme Lage.
Mit größerer Beharrlichkeit und schließlich auch mit größerem
Recht drängen sich alle Schüler in die Sekundärschule und
die Folge hievon ist eine empfindliche Schädigung beider
paralleler Schulstufen.

Wir möchten Sie daher höflich ersuchen, in den Kreisen
Ihrer Verbandsangehörigen anzuregen, daß bei künftigen
Lehrlingseinstellungen tüchtigePrimarschüler wieder
in stärkerem Maße berücksichtigt werden möchten.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Für das Jugendamt des Kantons Zürich
der Adjunkt: Graf.

HU!!tt»I»>g!M!eN.
Die Weihuachtsausstellnng im Kuustgewerbemu-

seum in Zürich wurde Sonntag den 3. Dezember er-
öffnet. Wie alljährlich bringen die Mitglieder der Orts-
gruppe Zürich des Schweiz. Werkbundes und
einige Handwerker und Kunstgewerbler, die
sich als Gäste beteiligen, ihre Arbeiten zur Schau. Eine
zweite Abteilung ist der Ausgabe des festlich gedeckten
und geschmückten Tisches gewidmet, zu der Werkbund-
leute in einer Reihe von Beispielen Vorschläge und An-
regungen bieten. Als dritte Gruppe schließt sich eine
Ausstellung alter Lebkuchenmodel an.
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